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Bearbeiter dieser Internet-Edition: 
Alber Stahl und Peter Bürger 
 
Mit dieser „daunlots“-Ausgabe machen wir das erstmals im  
Kriegsjahr 1917 erschienene Werk „Min Draulzen – Mundartliches  
aus Südsauerland“ von Joseph Börsch im Internet zugänglich. 
 
Wiedergegeben wird die 1976 durch die Stadt Drolshagen besorgte 
Neuausgabe des Heftes. Der Stadtverwaltung Drolshagen sei herzlich 
gedankt für ihre am 11.10.2012 erteilte Genehmigung zu dieser 
nichtkommerziellen Nutzung. 
 
Die neu hinzugefügte Einleitung [ohne Seitenziffern] enthält  
eine Vorstellung des Herausgebers und Verfassers 
Joseph Börsch (1861-1940) sowie eine Bibliographie zu ihm. 
 
Weitere daunlots-Ausgaben zu Drolshagen: Nr. 7 / Nr. 21 / Nr. 35. 
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VORGESTELLT: 
 

JOSEPH BÖRSCH (1861-1940) 
DROLSHAGEN 

 

 
 
 

JOSEPH BÖRSCH, der Herausgeber und Verfasser des Werkes „Min 
Draulzen“ (1917), wurde in Drolshagen am 18.10.1861 geboren; er starb 
am 22.7.1940 in Wiesbaden. BÖRSCH stammte aus einer Kaufmanns-
familie. Stationen seines Lebensweges: Elementarschule Drolshagen. 
1875/76 Rektoratsschule Warstein. 1876-1880 Gymnasium in Attendorn. 
1880-1884 Akademie in Münster: Er studierte neue Sprachen (Englisch, 
Französisch, Deutsch), Latein, Geschichte und Erdkunde. Das 2. Semester 
verbrachte BÖRSCH in England, wo er als Deutsch- und Französischlehrer 
an der Clifhouse-School in Brighton unterrichtete. 1883 Promotion (Disser-
tation über die altenglischen Dichtung „The Owl and the Nightingale“). 
1884 Staatsexamen. Nach einem Probejahr am Kaiser-Wilhelm-Gymna-
sium in Köln unterrichtete BÖRSCH am Progymnasium in Rheinbach und 
am Friedrich-Wilhelm-Gymnasium in Köln. 28 Jahre (bis 1914) war er 



Oberlehrer in Köln (Reformgymnasium, Realschule). Zahlreiche Auslands-
reisen (Irland, Schottland, Holland, Belgien, Frankreich, Schweiz, Tirol, 
Italien). 1914 Ernennung zum Gymnasialprofessor. Ruhestand in 
Wiesbaden. 
 
Sammlung von Mundartüberlieferungen:  
Neben seinen wissenschaftlichen und literarischen Arbeiten (Drama, 
Trauerspiel) sind regional bedeutsam seine Mitteilungen zu mundartlichen 
Überlieferungen im Sauerland (Lieder, Sprichwörter, Gebete, Geschichten, 
Sagen, Schwänke, Heimatgeschichtliches über den Drolshagener Groß-
brand etc.), besonders im Werk „Min Draulzen“  (1917) und in Beiträgen 
für die „HEIMATBLÄTTER OLPE“. Bezogen auf die Verschriftlichung von 
niederdeutschen Erzählstoffen im kölnischen Sauerland stehen seine 
Bemühungen zu seiner Zeit einzig dar. Plattdeutsche Sagen und Geschich-
ten (sowie ca. 20 Strophen der „Dräulzer Hochtiet“ des AMBROSIUS 

STACHELSCHEID) hat BÖRSCH nämlich bereits Ende der 1870er Jahre alten 
Leuten abgelauscht, deren Jugend noch in das frühe 19. Jahrhunderts fiel – 
nach eigenem Bekunden allerdings eher im Sinne einer „flüchtigen Laune“ 
und nicht als „systematisches Sammeln“. Die Mitteilung aus der „Chronica 
Drolshagensis“, daß man vor Ort noch um 1800 und danach sehr 
abergläubisch ist, findet durch die Sammelergebnisse indirekt Bestätigung. 
Über „Min Draulzen“  hinaus sind hier die Titel aus den „HEIMATBLÄT -
TERN OLPE“ zu berücksichtigen: auf der Drolshagener Kirmeß entführt der 
Wassermann eine junge Maid als Braut (Dei Watermann); der Küsterschul-
lehrer will von der Hexe lernen, erweist sich aber als unfähig (Stippe in, 
stippe ut); zwei Dräulzer spielen Werwolf und glauben am Ende selbst an 
ihren Spuk (Dei Wiarwulf); in der Matthiasnacht kann man den Zukünf-
tigen im Wasserspiegel sehen (St. Mattesnacht); der Pastor bannt den 
Teufel, der sich im Drolshagener Wirtshaus an den Kartentisch gesetzt hat 
(Dei Häre miit me Perefaute) ...  
BÖRSCH verdanken wir auch die Kenntnis der Textgeschichte und die 
längste (rekonstruierte, unzensierte) Fassung des plattdeutschen Drolshage-
ner Hochzeitsliedes von AMBROSIUS STACHELSCHEID, welches allerdings 
zuerst sein Bruder PAUL BÖRSCH (zensiert) herausgegeben hat, ebenso eine 
Veröffentlichung des Gedichtes „Hauedelunge“ von KARL STACHEL-
SCHEID. Die bislang in unserem Archiv zusammengestellten Parallelen zum 
Drolshagener Hochzeitslied aus dem Ende des 18. Jhs. (Bürger, Peter: Im 
reypen Koren. Eslohe 2010, S. 651-653) müssen ergänzt werden durch 
Texte, die ANDREAS HEINRICH BLESKEN in seinem Buch „Erinnerungen 
eines Achtzigjährigen“ (Soest 1954) darbietet. 



Etwas pathetisch schreibt Emil Reuber 1931 über J. BÖRSCH: Er „ist kein 
Volksgunstjäger. >Ueüwwer miik selwester bruk I nit so viil Gedönze te 
maken.< Er wirkt im Stillen, schlicht und recht. Groß sind seine Verdienste 
auf dem Gebiete der sauerländisch-heimatlichen Literatur. Ihm hat es 
namentlich seine engere Heimat Drolshagen zu danken, daß ihre wechsel-
volle, historisch bedeutsame Vergangenheit durch eifrige Studien erforscht 
und in einer sehr übersichtlichen Druckschrift gegenwärtigen und späteren 
Generationen zugänglich gemacht worden ist. Schon als junger Student 
zeigte Börsch große Neigung zur Erforschung heimatlichen Volkstums. 
Kein Sprichwort, keine Redensart, kein >Klaff<, weder Sage noch 
>Stückeltien<, kein Aberglaube oder Stück der heimatlichen Geschichte 
entging ihm. Alles verarbeiteten seine geistigen u. seelischen Kräfte und 
schufen daraus echtes ursprüngliches Volksgut. So enthalten seine Dramen 
und sauerländischen Schriften eine Vergeistigung dessen, was ihm an 
originellen Gestalten, an Sitten, Gebräuchen, in Sagen und Landschaftli-
chem entgegentrat.“ (Sauerländisches Volksblatt, 15.10.1931)  
 
Offene Quellenfrage:  
Die von Jochen Krause irrtümlich als veröffentlicht genannte BÖRSCH-
Sammlung „Min Suerland“ (3 Bände; auch genannt in: HEIMWACHT  Jg. 
1930, S. 188) ist wohl verschollen. Da die falsche Angabe bei DIETMAR 
ROST und auch im Westfälischen Autorenlexikon weitere Verbreitung 
gefunden hat, sei nachfolgend ein Schreiben von Prof. Dr. Hubertus 
Halbfas (Heimatverein für das Drolshagener Land e.V.) wiedergegeben: 
„Was nun die dreibändige Sammlung >Min Suerland< betrifft, so stellt sich 
damit ein ungelöstes Problem. Die Rückfrage bei einem Großneffen von 
Börsch, Dr. Richard Menden, der sich lebenslang für geschichtliche 
Dokumente interessiert, ergab Fehlanzeige. Dr. Menden sagt, ihm sei dieser 
Titel unbekannt. In einer Würdigung zum 70. Geburtstag von Börsch 
(1931) heißt es in den >Heimatblättern für den Kreis Olpe<: >Hoffentlich 
gelangt uns die vom Dichter im Manuskript vorliegende Sammlung von 
Dointier, Vertelltier und Sagen noch als Druckschrift in die Hände.< In 
einem Artikel zum gleichen Anlaß heißt es im >Sauerländischen 
Volksblatt< vom 15.10.1931: >Eine weitere Sammlung sauerländischer 
Sagen ist im Manuskript fertig. Der Sauerländische Heimatbund hat sich 
bereits grundsätzlich zur Drucklegung bereit erklärt. Die Ausführung ist 
nur eine finanzielle Frage, deren Lösung bald gelingen möge, damit die 
neuen, reichhaltigen und originellen Bändchen von schlichtem Ernst und 
gesundem Humor den zahlreichen Heimatfreunden nicht länger vorenthal-
ten bleiben.< In einem handschriftlichen Brief (drei Jahre früher) an Emil 



Reuber vom 12.8.1929 schreibt Börsch: >Ich danke Ihnen für ihre 
Bemühungen, einen Verleger für die drei Bändchen Drolshagener Sagen, 
Sprüche, Verschen, Kläffe etc., die ich noch daliegen habe, zu finden.< Im 
späteren Teil des Briefes: >Wissen Sie als echter Dräulzer einige 
Vertelltier, Sprüche oder Kläffe in Drolsh. Platt? In dem Bändchen Min 
Suerland II. ist noch Platz; wenn es Ihnen Spaß macht, füge ich sie ein, 
natürlich jedes mit Ihrem Namen.< Börsch ist 1940 gestorben. Ich vermute, 
seine 3 Bändchen sind nie erschienen; in Drolshagen gibt es dazu nirgend-
wo eine Spur. Sein Nachlaß befindet sich ebenfalls nicht hier. Börsch soll 
zwei Enkel haben, die beide in die USA ausgewandert seien. Ich vermute, 
die Spur ist nicht mehr aufzugreifen. Die Angaben von Jochen Krause in: 
Menschen der Heimat, Bd. 2, Olpe 1987, S. 242, wo er schreibt: >Ebenso 
köstlich ist sein Min Suerland, das er ebenfalls während des ersten Welt-
krieges schreibt, wie auch seine Dointier, Vertelltier< beruhen nicht auf 
Kenntnis des Werkes und produzieren überdies das weitere Mißverständnis, 
als handle es sich um zwei eigenständige Titel.“ (Brief an Peter Bürger, 
15.3.1994) 
Da durch den SAUERLÄNDER HEIMATBUND  (SHb) und seine Bücherge-
meinde eine Drucklegung der drei Bände „Min Suerland“ von Börsch 
beabsichtigt war (Heimwacht Nr. 7-8/1929, S. 236f.), könnte die Suche 
nach dem Manuskript evtl. in Archivbeständen mit alten SHb-Unterlagen 
oder Nachlässen von Heimatbund-Funktionären erfolgreich sein. – Aller-
dings sind zumindest kleine Teile der unveröffentlichten Sammelbestände 
ohne genauen Quellennachweis zugänglich gemacht worden. Die Heraus-
geber der hektographierten Anthologie „Dräulzen vertällt“ (Drolshagen 
1949, S.5) schreiben nämlich über Prof. BÖRSCH: „Er ist uns Drolshage-
nern bekannt geworden durch sein Heftchen >Min Draulzen<, das Pfarrer 
Wälter den Soldaten ins Feld geschickt hatte. Viele Beiträge von ihm haben 
wir in dieser Schrift aufgeführt. Einiges ist auch seinem Nachlaß entnom-
men, das uns Herr Hermann Willecke freundlicher Weise zur Verfügung 
stellte. […] sein großes Verdienst liegt hauptsächlich darin, daß er als erster 
seit 1800 unsere plattdeutsche Mundart, die an Offenheit und Derbheit 
ihresgleichen sucht, in zahllosen [?] Schriften erhalten hat. Der unerschöpf-
liche Reichtum etlicher heimatlicher Sagen und Anekdoten blieb so der 
Nachwelt erhalten.“  
Wegen der betrüblichen heimatlichen Bücherkonjunktur um 1929 und 
späterer Unachtsamkeit ist diese Feststellung zum Nachwelt-Erhalt leider 
nur bedingt zutreffend (s.o.). Immerhin enthält die kaum bekannte Nach-
kriegssammlung „Dräulzen vertällt“ (abrufbar als: daunlots nr. 7) noch 
einige sonst nicht verzeichnete, vermutlich auf BÖRSCH zurückgehende 



„Kläffe“ – wie etwa die schöne Exegese der „olen Berges Threes“ über die 
Versuchung Jesu (S. 28: Dä hei et dann?). Das kleine Blage an ihrer Seite 
will auf dem Hüsterberg am Ende wissen, ob Jesus denn den Teufel nach 
dessen Begehr wirklich angebetet hat. Threes antwortet: „Hei scheet em 
wat!“ Auch hier findet eine Feststellung aus GRIMMES Schrift „Das Sauer-
land“ Bestätigung: „Die Drolshagener haben ihr eigenes Christentum.“ 
 
Nachfolgend nun dokumentieren wir die Sammlung „Min Draulzen“  
(1917) mit plattdeutschen Sagen, Erzählungen, Gedichten, Sprüchen, 
Liedern und Reimen aus Drolshagen und zwar nach der von der Stadt 
Drolshagen 1976 herausgegebenen Neuausgabe. KARL WAGENFELD 
begrüßte als Rezensent diese Neuerscheinung in der Zeitschrift „Quick-
born“ (Jg. 1918/19: Nr. 12) wegen ihrer volkskundlichen Bedeutung und 
„der Festlegung dieses an der Südgrenze des westniederdeutschen Sprach-
gebiets gesprochenen Dialekts“. Für das Werk gibt es durchaus einen 
Kriegsbezug (s.o.). Im Vorwort zur Neuausgabe heißt es: „>Min Draulzen< 
erhielten die Drolshagener Rekruten, als sie in den I. Weltkrieg zogen, als 
sogenannte >Tornisterschrift< (Rucksack des Soldaten)“. BÖRSCH, der für 
seine Heimatstadt eine Lücke der westfälischen Sammelergebnisse von 
FIRMENICH, WOESTE, A. KUHN und anderen schließen möchte, beruft sich 
ja besonders auf alte Drolshagener, denen er Ende der 1870er Jahre über-
lieferte Stoffe abgelauscht hat. Die mitgeteilten Sagen sieht er – ganz dem 
Zeitgeschmack entsprechend – „zum Teil noch im alten Germanentum“ 
wurzeln. Unter den Liedern, „as me se in Draulzen singet“, soll der Titel 
„Plattdütße Trügge“ wohl von niederdeutschem Stammesbewußtsein, 
Patriotismus und Kriegsbereitschaft zeugen: 
 

Fast stet dei Sassenstamm, 
Faster as Dik un Damm 
In Stuarm un Nod. 
Köm ok en Weltenbrand, 
Kaiser un Vaderland, 
Auk hört uns’ Hiärt’ un Hand 
Bit in en Dod. 

 
 
Selbständige Veröffentlichung von J. Börsch mit Mundartbezug: 
Min Draulzen. Mundartliches aus Südsauerland. Drolshagen: Willeke 
1917. [Erstauflage u.a.: ULB Münster; UStB Köln] – Neuauflage, neu 



gesetzt und ohne Illustration: Stadt Drolshagen 1976 [anläßlich des 
Stadtjubiläums 1477-1977]. 
 
Unselbständige Veröffentlichungen von Börsch mit Mundartbezug: 
(1929a): Ole suerländisse Leiiker in Dräulzer Platt [1. St. Mattes-Leid; 2. 
Wiewerfastelowend; 3. Ostern]. In: Heimatblätter Olpe Nr. 8/Mai 1929, S. 
122f. – (1929b): Dat Gebiat van unsem Hären [und „Si gegrüßet Maria“]. 
In Dräulzer Platt. Mitgeteilt von Prof. Dr. Börsch. In: Heimatblätter Olpe 
Nr. 9/Juni 1929, S. 138. – (1931a): Leiwe Hiarguad, blitze noch ens! 
Döntien in Dräulzer Platt [Prosa]. In: Heimatblätter Olpe Nr. 8/Aug. 1931, 
S. 131. – (1931b): Dei Watermann. Aus dem Sagenborn der Heimat 
[Prosa]. In: Heimatblätter Olpe Nr. 11/Nov. 1931, S. 178f. – (1932): Et 
Fiafüer. Mdl., im Drolshagener Platt [Prosa]. In: Heimatblätter Olpe Nr. 9-
10/Sept.-Okt. 1932, S. 159f. – (1933a): Dei Ehrenplatz in der Hölle. 
Lieblingsschwank des † gemütlichen Bürgermeisters Emil Neuhaus, 
Drolshagen [Prosa]. In: Heimatblätter Olpe Nr. 7-8/Juli-Aug. 1933, S. 128. 
– (1933b): Stippe in, stippe ut [mdl. überliefert, ähnlich bei Firmenich III., 
S. 189]. In: Heimatblätter Olpe Nr. 9-10/Sept.-Okt. 1933, S. 155f. – 
(1934a): Karl Stachelscheid, Dei Hauedelunge in Draulzen [Gedicht], 
eingesandt von Prof. J. Börsch, Wiesbaden. In: Heimatblätter Olpe Nr. 5-
6/1934, S. 77f. – (1934b): Dei Wiarwulf [Sage, mdl. Überlieferung]. In: 
Heimatblätter Olpe Nr. 9-10/Sept.-Okt. 1934, S. 111f. – (1935): Et Mar 
[Sage]. In: Heimatblätter Olpe Nr. 10-11/Okt.-Dez. 1935, S. 62-64. – 
(1936): St. Mattesnacht [Prosa; nach mdl. Überlieferung]. In: Heimatblätter 
Olpe Nr. 1-2/Jan.-Febr. 1936, S. 16-18. – (1937): Dei Häre miit me 
Perefaute [Sage, Drolshagener Platt]. In: Heimatblätter Olpe Nr. 1-2/Jan.-
Febr. 1937, S. 16-18. – (ohne Jahresangabe): Der erste Druck des 
„Dräulzer Hochtidsleids“. Eine lustige Erinnerung von Professor Dr. 
Börsch [undatierter Zeitungsausschnitt ohne Quellenangabe: Archiv Jochen 
Krause; Kopie: Chr.Koch-Mundartarchiv]. – Zweitveröffentlichungen nach 
dem Buch „Min Draulzen“ sind hier fortgelassen. Seitenangaben für die 
„Heimatblätter Olpe“ folgen dem Nachdruck. 
 
Herausgabe/Bearbeitung:  
Des Priesters Johannes J. W. Finck „Chronica Drolshagensis“. Chronik 
von Drolshagen. Hg. mit einer Einleitung über Stadt, Kirche und Kloster 
von Joseph Börsch. Drolshagen: A. Willeke 1902. / Neuauflage: Stadt 
Drolshagen 1976. [wenige Mundartbezügen in Anmerkungen, Anhang]. 
 
 



Literatur über Joseph Börsch:  
Festschrift von Reformgymnasium und Realschule Köln 1878-1929 [lt. 
Heimwacht Jg. 1930, S. 187f] – Ausschuß für Heimatliteratur. In: 
Heimwacht Nr. 7-8/1929, S. 236f [Erwähnung]. – Joseph Börsch. In: 
Heimwacht Nr. 12/1930, S. 187f. – Professor Dr. Joseph Börsch zum 70. 
Geburtstag. In: Heimatblätter für das obere Sauerland 8, 1931, S. 177f. – 
Reuber, Emil: Professor Dr. Joseph Börsch. Zum 70. Geburtstage dieses 
sauerländischen Dichters am 18. Oktober. In: Sauerländisches Volksblatt, 
15.10.1931 [Kopie: Chr.Koch-Mundartarchiv]. – Reuber, Emil: Prof. Dr. 
Joseph Börsch. Zum 70. Geburtstag dieses sauerländischen Dichters am 18. 
Oktober 1931. In: Westfälische Heimatkorrespondenz 1931, N. 40, Bl. I.-
III. (zugleich in: Unsere westfälische Heimat. Bochum, 17.10.1931). – 
Professor Dr. Josef Börsch zum 70. Geburtstage. In: Heimatblätter Olpe 
Nr. 11/Nov. 1931, S. 177f. – Josef Börsch. In: Heimatblätter Olpe Nr. 5-
6/Mai-Juni 1938, S. 49 [Bd. 6]. – Scheele, Norbert: Besprechung von 
„Josef Börsch, Min Draulzen. Neuauflage 1976“. In: Heimatstimmen Olpe 
F 105/1976, S. 238. – Bürger, Peter: Aanewenge. Plattdeutsches Leutegut 
und Leuteleben im Sauerland. Eslohe: Maschinen- und Heimatmuseum 
Eslohe 2006. [vgl. dort im Ortsregister: Drolshagen] – Bürger, Peter: 
Strunzerdal. Die sauerländische Mundartliteratur des 19. Jahrhunderts und 
ihre Klassiker Friedrich Wilhelm Grimme und Joseph Pape. Eslohe: 
Maschinen- und Heimatmuseum Eslohe 2007, S. 44-53. – Bürger, Peter: 
Im reypen Koren. Ein Nachschlagewerk zu Mundartautoren, Sprach-
zeugnissen und plattdeutschen Unternehmungen im Sauerland und in 
angrenzenden Gebieten. Eslohe: Maschinen- und Heimatmuseum Eslohe 
2010, S. 96-100 [Joseph und Paul Börsch; mit weiterer Literatur zu 
Anthologien und Nachschlagewerken], S. 651-653 [Art. Ambrosius 
Stachelscheid]. – Bürger, Peter: Liäwensläup. Fortschreibung der 
sauerländischen Mundartliteraturgeschichte bis zum Ende des ersten 
Weltkrieges. Eslohe: Maschinen- und Heimatmuseum Eslohe 2012, S. 463 
[Kriegsbezug des Werkes „Min Draulzen“]. 
 
P.B. 
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